
South Africa – it leaves you speechless, then 
turns you into a storyteller 

-Meine Erfahrungen im Auslandssemester in Kapstadt- 

 
Einleitung 

Südafrika ist ein Land mit einer bewegenden Geschichte und einer interessanten Kultur, aber auch ein 
Land in dem man einiges lernen kann. In diesem Bericht schildere ich meine Erfahrungen, die ich 
während meines Auslandssemesters in Kapstadt machen durfte. Hierbei werde ich zunächst auf die 
Vorbereitungsphase in Deutschland sowie die Anreise und Ankunft in Kapstadt eingehen, dann etwas 
über die Unterkunft sowie die Universität berichten und anschließend auf die Freizeit- und 
Reisemöglichkeiten eingehen. Außerdem werde ich kurz über die allgemeinen Lebenshaltungskosten 
und die Sicherheit schreiben. 

 

Die Vorbereitungsphase und Anreise 

Die Zusage, ein Semester in Kapstadt verbringen zu dürfen, kam im April. Danach musste einiges 
vorbereitet werden. Besonders die Anforderungen an das Visum stellte mich und auch die anderen 
Austauschstudenten vor eine Herausforderung. Um dies beantragen zu können, benötigten wir 
nämlich zunächst einige Dokumente der CPUT, doch es dauerte eine Weile bis die Universität aus 
Kapstadt sich mit uns in Verbindung setzte. Nach ca. einem Monat erhielten wir dann endlich die 
Informationen über Kapstadt und die Cape Peninsula University of Technology sowie wichtige 
Formulare für die Beantragung des Visums. Als nächstes galt es herauszufinden, welche Art von 
Visum wir beantragen mussten. Da die Fachhochschule Münster ein Austauschverhältnis mit der 
CPUT hat, entschieden wir uns für das „exchange visa“. Nachdem endlich alle Unterlagen für das 
Visum zusammengesammelt waren fuhr ich, gemeinsam mit den anderen Austauschstudenten aus 
Münster, zur südafrikanischen Botschaft nach Berlin, um das Visum zu beantragen. Besonders wichtig 
ist es, sich möglichst schnell um das Visum zu kümmern, denn die Bearbeitung kann gut und gerne 
auch einmal 8 Wochen dauern. Doch wir hatten Glück und erhielten unser Visum alle rechtzeitig und 
so ging es unmittelbar nach der letzten Klausur im Sommer auf ins Abenteuer Kapstadt. 

Nach der Ankunft wurde ich von dem Austauschkoordinator der CPUT vom Flughafen abgeholt und 
zur Unterkunft gefahren. 

 

Die Unterkunft 

Die Unterkunft war ein kleines Appartement in der Anlage des Best Westerns im Stadtteil 
Zonnebloem. Wir lebten dort zu sechst in einem Appartement mit drei kleinen Schlafzimmern, zwei 
Badezimmern sowie einem etwas größeren Gemeinschaftsraum, in dem auch eine kleine Küchenzeile 



vorhanden war. Außerdem hatte man von einem der Schlafzimmer auch Zugang zu einem Balkon. Die 
Sauberkeit im Appartement ließ wirklich zu wünschen übrig, allerdings waren auch meine 
Erwartungen nicht besonders hoch, denn schließlich ist es nicht Deutschland, sondern Afrika.   

Einmal in der Woche kam eine Putzfrau, um die Wohnung zu reinigen und auch Bettwäsche und 
Handtücher zu wechseln. 

Unsere Wäsche konnten wir eigentlich einmal die Woche kostenfrei zum Waschen abgeben. Dies lief 
jedoch nur 2 Wochen reibungslos, danach mussten wir leider häufig bezahlen.   

Auch das WLAN in der Unterkunft war gewöhnungsbedürftig: Mal geht es, mal nicht. Wenn nicht 
heute, dann vielleicht morgen… oder übermorgen... 

In den Klausurenphasen kann es sogar vorkommen, dass es eine Woche lang gar kein WLAN gibt. 
Dies ist besonders unvorteilhaft, wenn noch Abgaben anstehen. Wie gut, dass sich in der Nähe einige 
Cafés mit gutem WLAN Zugang befinden. 

Die Lage der Unterkunft ist wirklich gut. Man kann vieles zu Fuß erreichen und was zu Fuß eben nicht 
möglich ist, geht mit dem UBER sehr gut und vor allem günstig. 

Was in meinen Augen etwas schade war, war dass wir in unserer Wohnung leider nur mit Deutschen 
zusammengewohnt haben. Auch die anderen Austauschstudenten, die größtenteils ebenfalls in der 
Best Western Anlage untergebracht waren, waren fast alle Deutsche. So hat man leider trotz des 
Auslandsaufenthalts noch sehr viel Deutsch gesprochen.  

 

Die Universität 

Der Campus der CPUT liegt direkt gegenüber vom Appartement des Best Westerns. Dies ist 
besonders praktisch, da die Kurse sehr variabel gehalten werden. Manchmal geht eine Vorlesung nur 
10 Minuten ein anderes Mal fällt sie spontan komplett aus oder es wird bis zum Ende durchgezogen. 
Das alles kann man vorher nie wissen, aber dadurch, dass man so nah am Campus wohnt, ist man 
wirklich flexibel. Natürlich kann man zwischen den Vorlesungen auch die Räumlichkeiten der 
Bibliothek nutzen, diese ist aber besonders kurz vor den Klausuren gut gefüllt und es ist nicht gerade 
leise dort. 

Grundsätzlich kann man sagen, dass er Anspruch der CPUT an die Studenten nicht besonders hoch 
ist. Dennoch ist der Aufwand für die einzelnen Fächer schon recht hoch. Man hat viele Hausarbeiten, 
die oft auch in Gruppen erledigt werden müssen. Außerdem schreibt man nach der Hälfte der Zeit so 
etwas wie Zwischenklausuren, die ebenfalls in die Endnote mit einfließen. 

Das bedeutet, dass zwar die Anforderungen nicht deutschen zu vergleichen sind, wohl aber der 
Aufwand. 

     

  



Freizeit- und Reisemöglichkeiten 

Kapstadt ist einer der schönsten Orte, die ich bisher gesehen habe. Sehr vielseitig und 
abwechslungsreich. Es gibt wunderschöne Strände, Berge, die nur darauf warten, dass man sie 
erklimmt, idyllische Weingebiete und noch vieles mehr. Es gibt wenige Orte auf der Welt, die so viele 
Möglichkeiten bietet wie Kapstadt: Wandern, klettern, schwimmen, paragliden, an der 
Strandpromenade entlang joggen, sich am Strand sonnen, in der Mall shoppen usw. … also sowohl 
Möglichkeiten sich richtig auszupowern oder aber zu entspannen und einfach in den Tag zu leben. 

Aber auch außerhalb von Kapstadt hat Südafrika einiges zu bieten. Besonders sehenswert ist die 
Garden Route, wie eine bestimmte Strecke zwischen Port Elizabeth und Kapstadt bezeichnet wird, an 
der auch die Route 62 liegt, die als längste Weinroute der Welt gilt. Auf der Strecke kann man an 
wunderschönen Nationalparks stoppen, Elefanten beobachten, Wale sehen, an traumhaften Stränden 
spazieren gehen, einen Bungeesprung von der höchsten Bungee-Brücke der Welt wagen und vieles 
mehr.  

Darüber hinaus lohnt es sich einen Ausflug nach Stellenbosch oder Franschhoek zu machen und dort, 
entweder mit der Wine-Tram oder aber auf einem Weingut, bei einem Wine-Tasting Südafrikas 
wunderbaren Weine kennenzulernen. 

Man kann sich in Südafrika ohne Probleme mit dem Auto fortbewegen. Wir haben uns für die weiteren 
Strecken oft einen Mietwagen genommen. Natürlich ist der Linksverkehr etwas gewöhnungsbedürftig, 
aber man gewöhnt sich sehr schnell daran. Für weniger weite Strecken kann man UBER sehr gut 
nutzen. Wovon uns grundsätzlich abgeraten wurde war das Reisen mit dem Zug, weshalb wir dies 
auch nicht ausprobiert haben. 

 

Sicherheit 

Bevor es für mich nach Kapstadt ging, wurde ich immer wieder gefragt: „Ist das denn nicht gefährlich?“ 
Und natürlich kommt man mit einem mulmigen Gefühl dort an und traut sich zunächst nicht alleine 
über die Straßen zu laufen. Dazu kann ich aber nun sagen, dass diese Gedanken völlig dramatisiert 
werden. Tagsüber kann man sich ohne Probleme alleine durch die Straßen Kapstadts trauen. Sobald 
es dunkel wird muss man sich auch nicht verbarrikadieren, man sollte aber in Gruppen unterwegs 
sein. Etwas mehr aufpassen sollte man vor allem, wenn man abends feiern geht, denn hier kann es 
schon mal dazu kommen, dass ein Smartphone verschwindet, wenn man nicht darauf aufpasst. Dies 
kann in Deutschland jedoch auch passieren und ich muss dazu sagen, dass ich mich nie in einer 
bedrohlichen Situation befunden habe. 

Kosten und Geldangelegenheiten 

Das Preisniveau in Südafrika ist in etwa vergleichbar mit dem in Deutschland. Deutlich günstiger als in 
Deutschland ist es, auswärts zu essen. Man kann in fast allen Geschäften schon kleinste Beträge mit 
der Kreditkarte bezahlen. Wir hatten in diesem Jahr sehr großes Glück mit dem Wechselkurs, weshalb 
wir das ein oder andere Schnäppchen schlagen konnten. 

 

Fazit 

Mein Auslandssemester in Kapstadt hat mich besonders menschlich einiges gelehrt und ich bin sehr 
froh diese Erfahrung gemacht zu haben. Die Universität war etwas unorganisiert und unkoordiniert 
und auch das Niveau nicht mit dem in Deutschland zu vergleichen, dennoch konnte ich auch hier 
einiges lernen, besonders was die südafrikanische Kultur betrifft. Man sollte nicht mit der Erwartung 
nach Südafrika gehen, dass man in eine Umgebung kommt, die mit Deutschland zu vergleichen ist. 
Südafrika ist zwar das wirtschaftlich stärkste Land auf dem Kontinent, aber es befindet sich eben 
immer noch in Afrika. Wer sich der Kultur und dem Lebensstil der Südafrikaner ein wenig anpasst, 
wird eine unvergessliche und schöne Zeit dort verbringen. 


